
Betrieb und Gewerkschaft

Besprecb ung der W oZ-Betriebsreportage n'

Mit dem literarischen Hubstapler
auf Betriebsbesichtigung
Elf Schriftstellerinnen und Schriftsteller zogen zusammen mit
acht Fotografinnen und Fotografen aus! um wöchentlich über
diverse Betriebe zu berichten. "Fabrikreportage" hiess die Serie,
die zwischen Mai und September 1986 in der 'WochenZeitung'
veröffentlicht worden ist. Nun ist sie unter dem Titel "Fabrik-
besichtigungen" als Buch erschienen. Die Umbenennung ist
wohl nicht zufällig, denn es handelt sich hier keineswegs um
eine helvetische "Wallraffiade". Die Schriftstellerlnnen sind mit
Bewilligung und Begleitung durch die Hallen der Fabrik gezogen.
Niemand darf also einen Niklaus Meienberg erwarten, der ohne
Bart und mit blonder Perücke, vielleicht hinter einer lässigen
Sonnenbrille und mit einer Parisienne-super im linken Mund-
winkel, in irgendeinem Chemiebetrieb untertaucht, um von sei-
nen Erlebnissen und Beotrachtungen zu berichten.

Von Bruno Bollinger

Bildschirm, sind aber immer noch
im blauen Überkleid und müssen
auf einem drehbaren Holzstuhl sit,
zen- Aber abgesehen davon: Sind
diejenigen mit Krawatte oder Fou-
lard. die vor dem Bildschirm im
Grossraumbüro auf einem nach neu-
esten anatomischen Erkenntnissen
gebauten Sessel sitzen, nicht auch
Proletarierlnnen? Die Diskussion
dadber ist noch nicht abgeschlos-
sen_

Für ein bescheidenes Honorar
melden sich 3 Schriftstellerinnen und

Im Baugewerbe

8 Schriftsteller zusammen mit 5 Fo-
tografinnen und 3 Fotografen bei
der "Hingangskontrolle" von fast ei-
nem Dutzend Schweizer Firmen,
Nur einer bedchtet direkt aus der
Fabdk: Der Chilene Mado Macias,
der mehr als zwei Jahre im Betrieb

met. Es ist bei einem Rundgang na-
tür1ich einfacher. ein Bild abzulich-
ten. als ein InteNiew aufzunehmen,

Bloss Monique Laederach geht
zu den Frauen der Arbeiter nach
Hause und berichtet, was sie erzäh-
ien. Es geht hier vor allem um die
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berto Nessi zum Beispiel mit dem
der Löhne und der Cesundheil una
dem der Grenzgängerlnnen.

Isolde Schard l.t dre ein/ige, die
a bhebl und ins L) ri5ch-Technische
geht (vgl. Kasten) und so versucht,
auf neue Formen der Darstellung
zu kommen. Um es ric h tig /u genies-
se n. muss man/l r au Jen Beil rag zwei-
mal 1esen.

Be3t Slerchi r.r eigentlich derern-
zige, der dorthin seine Besichtigung
in jener "Fab k" verlegt hat, wo
die meisten Arbeiterlnnen wohl am
liebsten beschäftigt wären: Am
Strand der (lostä Blanca

Bioss Niklaus Meienberg musste
d raussen bleiben Oftenbar betürch-
telen die meisten Belriebslnha berln-
nen, dlss serne Puprllen berm Lrn-
urlr in dre FJbrikhalle sich,/u \^eil
erweiterten und aus dem Betiieb
wahre Tarrachen vorgespiell würden.
Veienberg lrdtjcdo\h nicht in !lall-
raffs Fußstapfen, sondem besann
sich auf Brechl und schrieb mrl Wrlli
Händler zusammen ein k leines Thea-
teßtück. Material aus dem Betrieb
wrrr.lF r.^r ,.lam . )... --,r-,

Bevor wir das Haar in der Suppe su-
chen, müssen wir das Einmalige die-
ser Arbeit würdigen. Es ist der woZ

und den beteiligtcn Sohriftstellerln-
nen sehr hoch anzurechnen. dass sie
in einer Zcit des Rückflusses und
des illlgemeinen Abschieds vom Pro-
letariat dem linken Kuchen be ch-
ten, dass os sie noch gibt, die Prole-
tariednnen und Proletarier. Viele
von ihnen stehen zwar vor einem

Arbeitskampf für

llcportagctt z'on ,lloniquc Lactlcrach, Al lnftltl,
l-rrrrr \I') r.i, ,{/Dcrro Ä'cs.ri, (}dstrtn Cberpillod,
lsoltlc Scl:tati, llrio lIacLts, llcs \trthlt', Alcxdn'
,tt r 

-J 
. \rtlt ' tnt,/ []r'tt Str't rl,i

I rLna-LXLr rn-



Llrl rr rEt I rtrl lur ru
Am 17. Dezember besetzten ca. hundert Bauarbeiter für mehrere
Stunden die Büros des Bauunternehmerverbandes in Lausanne.
Zur gleichen Zeit verliessen in Yverdon 250 Bauarbeiter ihren
Arbeitsplatz und marschierten durch die Strassen. Auch am
Samstag, dem 14. Februar, zogen nach einer Delegiertenversamm-
lung 400 Bauarbeiter durch das Stadtzentrum von Lausanne.
um eine Lohnerhöhung von drei Prozent durchzusetzen.

/PG /r/, Dre Pat ronsgeslJnJcnderGe-
werkschaft Bau und Holz (GBH) in
den Vertragsverhandlungen lediglich
einen Teuerungsausgleich und eine
der A rbeit.lell ve rk ür zung enlspre-
c hende l-rhöhung de5 Srundrnloh-
ne\ /u, wa\ /u\Jmmen eine frhö-
hung um 25 bi, 30 Rappen aus-
mrcht. Dre B rdn chen k.rnfercnl be-
-ihlo.. aber, aul der Reallohncr-
hdhrrng zu b.stehen. denn im Bau-
ge$erbe liegl die letlre Reallohn-
erhöhung weit zurück. Umgekehrt
floriert das Baugewerbe: Bis Ende
la8o wrren dle Auflrag\hefte be-
reits bis Mitte 87 gefüllt.

Nein und nochmals nein!
Dl. wrr dte Anrworl der BauLlnler.
nehmer. Dabei liegen die Löhne in
der Brubranche sehr uel im Ver-
gleich zu anderen Sektoren: Von 30
Branchen liegt der Bau auf Rang 25,
rerglr. hen m,l den Jrderen \rbct-
lerJen \crdienen Jje Brudrb(.tter-.5 wenige . \ergli.hen mtr dcr ln-
dustrie gar 10,817.. Auf der anderen
S, .rc rer.f'n. ht d.e A-b(Ilgebcr/er-
trrnp 1\r 5 /51 \om l8.lj 8ö) der
Baub ranche wachsende Gewinne.
Diese Gewinne realisieren sich nicht
ltilerlr drnk Jcr 5rrr1€!(rcn {.qer'.-
rhythmen.'Es gibt v,ahrscheinlich
keine andere Branche. wo die Ar-
beitszeiten so duf die Mlnute genalt
eingehol!?n verden mutten wte auf
dem Rau". meint dazu Je!n-ltaul
Rossier, Gewerkschaltsdelegierter
der GtsH.

Die Gewerkschaft reagiert
Die GBH hat also beschlossen.
Druck zu entwickeln. "lleil man

breschc Nr. lO7 !on) 23. t.ebruar 1987

auf nationdlef Ebene nichts erhdlt
setzten ,\rif bei den kantonalen Verl
tftigen an". erklärt Rossier. Und die
A.klionen \om Dezember lm Kan-
ton Waadt zeigen, dass die Sache
gut angelaufen ist. Der Kampf für
die 3: isr der {nfangderKampagnL.
für die Vertragserneuerung von EDde
1987.

Ein weliches Komirce dr.kutierr
bereils dre weiteren \4as(nah men
Ein erster wichtiger Tcrmin wird
Fnde l\4ärz 5ein, \ enn die Sal,,on-
niers zurückkommen. "Wir wollen
unbedingt die Saisonniers tn unse-
rcn Kampf mitcinbeziehe4 '. etklärl
Rossier. 1rz Frühjahr und Sommer
müssen wir ein erstes Gewicht legen.
(Die Verhandlungen beginnen im
Seprembcr ) Und di? Saßonniett
sind nur Anfang Jahr zu mobilisie-
ren, denn nachher laufen sie Gefahr,
das! thr Veurag n;aht meht ernett-
ert v/trd."

Um diese Kampagne zu führen.
rst die GBH eigentlich nicht allzu
schlecht gerüstet. Sie verfügt über
einen Organisationsgrad von über
50% im Bau. Das ist dic Fruchr ei-
ncr langen Verankerungsarbeit auf
den Baustellen. "Der Ge,,NerkschaftJ-
delegierte ", erklärt Rossier sejne
Arbeit.'Eerl t(iglich auf die Roustel-
len, \\,a el die An\)endung des Ver-
lrages kontrolliert punkto Ar-
beitszeit, Löhne, Sicherheit und
Hygiene. Es gibt wenige Brenchen,
r\)o die Gev,erkschdft so stark prti-
setlt lst, um mit den Atbeitern ihre
Ptubleme zu dlskutieren. Deshalb
ist die Gerrerkschoft bei uns im Fdlle
eines Konfliktr auch die qtürliche
A nlaufstelle. "

gearbeitet hat; aus reiner Notwen.
digkeit wohlverstanden, nicht aus li-
teraischem Interesse.

"Billiger,
folgsamer Arbeiter. . ."
Vonique Ldederach, Al lmteld, Al-
berlo Nes5r. lsolde Schaad und Alcx.
änder J. Seller werden von der Be-
triebsleitung zu einem erlaubten
und vorbereileten Besuch empfan -

gen. Laure Wyss schafft es eßt im
zweiten Anlauf. Die Besichtigungen
beginnen in den Direk I ion.eragen.
einige beim Direktor selber, andere
im Empfangsraum, wo zuerst mit
elner Tonbildschau Geschichte uod
Werdegang de. Unlernehmens er-
k1ärt wetden. Danach der Rundgang
durch die .nteressanleren Abtellun-
gen und Hallen.

Ich mag mich an die Landis &
Gyr erinnern, wo die Besuche fast
täglich vorbeikamen. lmmer in Be-
gleitung derselben Peßon, die offen"
bar nur für diesen Job angestellt
war. Ich kam mir dann wie ein Affe
im Zoo vor, was mich eines Tages
dazu veranlasste, einen Zettel an
meiner Eichstation auizuhängen:
"Billiger, folgramer ArbeiteL Vor-
ldufig noch in grotsen Schdren (ror
allem in den Indutttieldndem ) an-
zutreffen. Nicht meht lange torhan-
den. llll F "

So ist es nicht verwunderlich.
dass die besichtigenden Schriitstel-
lerlnnen kaum zu Gesprächen mit
den Beschäftigten kommen. Die Fo-
tografien sind hingegen last alle den
"Guslerlnnen" bei der Arbeit gewid-

Probleme der Schichtarbeit, welche
soziales und individuelles Leben zer-
setzt. Zumindest diesen Beitrag soll-
te den Kollegen Zentralsekretären
Reimann und Co. gewidmet werden
(in der Hoffnung, dass sie ihn lesen).

Die Geschichte der Fabrik
als Parabel
Einige erzählen die Geschichte der
Fabrik, ihre Bedeutung in der Re-
gion und ihre wirtschaftliche Ent-
wicklung. Res Strehle beschränkt
sich auf diese Seite; auch weil die
beschriebene Sibir für die Zürcher
Linke (voi allem die Jobber unter
ihnen) einen besonderen Stellenwert
hat. Andere befassen sich mit den
Problemen der Arbeiterlnnen: Al-

grosser Teil der Dialoge sind echte,
aus der Betaiebszeitung der Revox
genommeDe Zitate. Jedoch auch hier
kommen die Aussagen des "Alten,,
mehr zu Wort als jene der',Büetze-
rlnnen". Das ist vielleicht nicht mal
ganz faisch. Sagt doch das Wort des
Patrons oft mehr aus über die Situa-
tion in einem Betrieb als cine wasch-
echte prolgtarische Aussage, wo wie
aus der NZZ nicht selten mehr über
die Lage der Schweizer Arbeiterklas
se zu erfahren ist als aus mancher
Gewcrkschaftszeitung.

Das ist gine Art der Darstellung
der Lage der Werktätigen. Walhaff
nachzumachen wäre eine andere
Art, die sich jedoch auf die extreme
Situation aus chtet- Den normalen
Alltag aufzuzeigen ist kein einfaches
Vorhaben, Es ist auch umstritten,
was denn Realität ist. Das Wichtig-
ste ist aber zuerst, dass sich die Li-
teratur überhaupt mit diesem Be-
reich beschäftigt. Jetzt liegt es an
den Leserlnnen, sich damit abzu-
geben - mit der Lektüre des Bu-
ches.

* "Fabrikbesichtigungen." Reportasen,
Mil einem Vorwort von Niklaus Meien,
ber8. WochenZeitung/Limmal Verlag,
Zürich 1986.208 Seiten, Fr.29.-

lntsrpellarion liber Kurzarbeit &i der Landk & Gyr
/rü,/ Ilrnspeter Ulter und Madeleine Lrtrdott, Krntons.äte d€( SozirlktiEh4riF
nen Altemrtive in Zug. reichten an den Regieru,ngrtst eine lDte.D€tbtion dt.
in der nrch den HinteEründen der Kurznrbeit bei hndir & Cyr gefrrgt wird.
Es hei$t darin u.z.t "Die Ldndis & Gyr Zug lühne sul den S. ldt..q I9E7 für
co, 450-500 Aüeire nrcn ßunarMt.ln Gtund dafüL so dß Unrcrrrchr;d,
sei ei. tta*et Rück$49 det Aufttagsbestdrrdes ats Fotge det hohen Schwalz.t
Frunken, So wutde denn arch da Gesch um Kurzzrbeitrzai entsdüd&l'rn2
begrürder: das yerhöltnh Prodtktions*sryltö, zu Best.ttüngr'irsoru pi uÄ
,utd 20 Prozent duseindndergeganEen. In det öflen ichkeit ,iid h&sen
Zvteifcl @tfgekofimeL Intbesondere der Xonzemgev,rlhn ron 60 Iü lionen und
die Auszohlüng elner Dividend. on die Al$ionairc srehen im Wklenoruch zum
Gesuch um Eewilligung yon Kunarbeitszeitenßchdigung. "

Mit Eech! gencüer F..Een erkundigen rich die lotertellantl.lner d$m iiber
dar V€rh?iltnh votl Ce$irrn und Dividend€ .in€rseit und der Be?ihlug dea K!z-
$beit durch die Arbeitslosenkasre endercrßcits, über die Bercchtirltn-r uadNot-
wendigkeit der EinfülEung von Kuzerboit s[g€mein, und fnge-n sr:hlielCich.
ob e, dem Regi,e.rung$rt beLnnt sei, d.r. ilnqhdb de. gtcliher Abtsituni
Kurzrrbeit und Überzeit bzw. Überstunden vortommen, o6 dier den colatzül
chen Vo$rhrifte0 enßpteche und wai der Regierungüst diesbeziglich- zu ua-
tetnehmen gedenke. Auf dis Anhrrrt dr.f m.n/ftolt geifannt seln.-


